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Die meisten Namen und Orte heißen heute noch genauso, werden manchmal aber anders geschrieben. 
Manche Punkte werden von Historikern heute anders erzählt.

Aufgaben für Schülerinnen und Schüler

1618 und 1619

1. Rekonstruiere aus dem Text die Bündnissituation am besten mit Hilfe einer Karte und bewerte die Lage 
des Kaisers in Wien!

1618

2. Welche Aussagen gehören – scheinbar – nicht in die Geschichte des Dreißigjährigen Kriegs? Warum hat 
sie der Autor deiner Meinung nach eingefügt.

1618/19 und 1633

3. Wie hat sich der Krieg entwickelt? 

1633

4. Wo fanden die hier verzeichneten Kämpfe statt – vergleiche auf einer Europakarte!

Kann man von einem europäischen Krieg sprechen?

5. Was erfährst du in deinem Geschichtsbuch über das Jahr 1633 und danach? Erkläre den Unterschied.

6. Wie gefällt die diese alte Art des Erzählens? Was vermisst du/was lässt der Text deiner Meinung nach 
ungeklärt? 
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B Leichenpredigten – typische, gedruckte Texte der Barockzeit
Leichenpredigten sind zeitgenössische Schriftquellen hoher Reichweite. Ihre Aussagen wurden erst gehört, 
dann gelesen. Innerhalb der frühneuzeitlichen Kommunikations- und Mediengeschichte spielen sie eine 
quantitativ wichtige Rolle. Inhaltlich geraten in ihr auch weniger prominente Personen in den Blick, sei es, 
dass der predigende Pfarrer den Ehrgeiz entwickelte, seine Arbeit in den Druck zu geben, dass die Hinter-
bliebenen für besondere Erinnerung des Verstorbenen sorgen wollten oder dass die Trauergemeinde einen 
verdienten Mitbürger geehrt sehen wollte. Leichenpredigten gehören in der Literaturgeschichte kleinerer 
Formen zur Epochensignatur des Barock.

Sicher kann man das Thema Leichenpredigt, ein Beitrag zur Personifizierung und damit Veranschaulichung 
des Geschichtsunterrichts, an dem hier exemplarisch bearbeiteten Text behandeln. Es ist aber sinnvoller, 
die Lehrperson ermittelt eine Predigt für den konkreten Schulort, um auch noch das Unterrichtsprinzip 
Schülerweltbezug umzusetzen. Einen Zugriff zur lokalen Recherche bietet folgende Datenbank: http://
www.personalschriften.de/datenbanken/gesa.html. Verfasser waren erwartungsgemäß meist die Pfar-
rer, doch bei prominenteren Personen finden sich auch umfangreichere Würdigungen von Kollegen und 
Bekannten des oder der Verstorbenen. Im historischen Zusammenhang sind besonders die enthaltenen 
Biographien interessant, häufig Autobiographien, die der Gewürdigte zu diesem Zweck prospektiv ver-
fasst hatte. Bei vornehmeren Toten finden sich auch Beigaben von Kupferstichen mit dem Portrait des 
Verstorbenen, vergleichbar den heutigen Sterbebildern. Für den Bayreuther Raum waren dafür oft nicht 
unbedeutende Nürnberger Künstler tätig wie Jacob von Sandrart (Stecher), z. B. http://gateway-bayern.
de/BV012478899 und http://portraits.hab.de/person/13423/. Auf jeden Fall wird an der Biographie einer 
konkreten Person deutlich, welche Folgen der Krieg für den einzelnen haben kann, und verallgemeinert, 
welche Strategien Menschen entwerfen, um mit solchen massiven Kontingenzen umzugehen (die ausge-
reifte, entwickelte Predigt ist eine davon).

Beim hier vorgeschlagenen Text handelt es sich um eine typische Leichenpredigt der Zeit (1670), wie sie 
zumindest für das evangelische Deutschland in überreicher Zahl gedruckt erhalten ist. In diesem Fall ist der 
Verfasser Pfarrer von Schnabelwaid gewesen, einem kleinen Ort südlich von Bayreuth, der schwer im Drei-
ßigjährigen Krieg gelitten hat. Selbst die Kirche wurde beraubt und zerstört: Johannes Roßner, Glaubiger 
Christen Kost- und nutzbare Seelen Stärckung ... welche bey der ... Traur-Sepultur des ... Herrn Sebastian 
Gütle Hochfürstl. Brandenb. wohlbestalten Verwalters zu Schnabelweidt ... vorgetragen..., Bayreuth 1670.

Link: urn:nbn:de:bvb:29-bv040291017-7

Die Digitalisate stehen allgemein zur Verfügung und können somit jederzeit „ins Klassenzimmer geholt“ 
werden. De Biographie des Verstorbenen stammt aus dessen Hand: Hier im Digitalisat findet sie sich auf S. 
36 bis 42.

Der Gewürdigte war lokaler Beamter des Landesherrn, des Markgrafen von Brandenburg-Bayreuth. Aus-
führlich wird die Familien- und Jugendgeschichte geschildert. Es handelt sich um evangelisches Bürgertum 
im südlichen Thüringen, Franken und Schwaben, meist Kommunalbeamte. Der Krieg begann für den Kna-
ben nach der Schlacht von Nördlingen, als die Schweden Süddeutschland räumen mussten und die Heimat 
Schleusingen von den Kaiserlichen übel ausgeplündert wird. Dann startete der Jugendliche eine Mischung 
aus Ausbildung und Berufstätigkeit an verschiedenen Orten, eine Art Generation Praktikum, immer wieder 
durch den Krieg und andere Zufälle verändert, bis er 1648 Brandenburg-Bayreuthischer Beamter wird, z. B. 
in Nemmersdorf (östlich Bayreuth) für die Grundherrschaft der Schütz von Laineck, dann zu Hohenberg (an 
der Grenze zu Böhmen) und schließlich in Schnabelwaid. Ihm sterben alle fünf Kinder. Trotzdem blickt er 
recht stolz und dankbar auf das Erreichte und sein Leben zurück (Seite 42), als einer, der überlebt hat und 
sich nicht nur als Kriegsopfer sieht. Es folgt noch die Geschichte seines Sterbens, aufgezeichnet von Pfarrer 
Roßner.
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Schülerinnen und Schüler veranschaulicht die Biographie ein Kriegsschicksal (Unterrichtsprinzip der Perso-
nifizierung), das sie durchaus berühren könnte, da die Jugendzeit ausführlich geschildert wurde. Die Tren-
nung vom Elternhaus und der frühe Tod des Vaters dürften für viele Kinder immer noch bedrückend sein.

Aufgaben für Schülerinnen und Schüler
1. Lies die Autobiographie innerhalb der Predigt (Aufnahme 36-42) und notiere/unterstreiche unklare, sin-
nerhebliche Wörter. Tipp: Sprich die merkwürdigen Wörter leise aus, dann kannst du sie oft erkennen.

2. Wo hat Sebastian Gütle überall gelebt (woher stammten seine Familienangehörigen)? Kannst Du erken-
nen, welche Grenzen trotzdem respektiert wurden? Welche Ausbildung hat er erhalten?

3. Wie beurteilt Gütle sein Leben im Rückblick?

4. Stelle dar, wie der Krieg in sein Leben eingegriffen hat!

5. Was erzählt er nicht? (Dekonstruktionskompetenz, einfaches Niveau) Überlege und erkläre, warum er 
deiner Meinung nach den Markgrafen, seinen letzten Arbeitgeber, so ausführlich nennt!

6. Warum war den Menschen wichtig, ihre Biographie für die Leichenpredigt selbst zu verfassen (sie wurde 
dem Pfarrer nach dem Tod durch die Angehörigen ausgehändigt)? (Dekonstruktionskompetenz, intermedi-
äres bis elaboriertes Niveau)

7. Informiere Dich über Leichenpredigten im Barock und überlege, warum sie im Leben der Menschen da-
mals eine bedeutende Rolle spielten!

8. Recherchiere weitere Biographien!

2. Beispiel (Marcus Mühlnikel)

Aufgaben für Schülerinnen und Schüler
1. Lies die Lebensbeschreibung innerhalb der Predigt (S. 25-38) und notiere/unterstreiche unklare, sinner-
hebliche Wörter. Tipp: Sprich die merkwürdigen Wörter leise aus, dann kannst du sie oft erkennen.

2. Beschreibe den familiären Hintergrund Anna Margaretas. Welche Ausbildung hat sie erhalten? Welche 
Schicksalsschläge musste sie bis zur ihrer Heirat im Jahr 1635 (S. 25-28) erleiden?

3. Beschreibe, welche Rolle Anna Margareta im Jahr 1632 und in den folgenden Jahren bis zu ihrer Ehe-
schließung für ihre Familie übernehmen musste und welche Hindernisse und Gefahren sich hierbei für sie 
ergaben?

4. Anna Margareta hat in ihrer Ehe acht Kinder geboren. Wie viele lebten bei ihrem eigenen Tod im Jahr 
1645 noch? Woran sind die anderen Kinder gestorben?

5. Warum wird der Todeskampf der Frau so ausführlich beschrieben? Welches Bild der Verstorbenen wird 
dadurch vermittelt?

6. Informiere Dich über Leichenpredigten im Barock und überlege, warum sie im Leben der Menschen da-
mals eine bedeutende Rolle spielten!

7. Recherchiere weitere Biographien!


